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Der Schwendermarkt befindet sich 
im 15. Bezirk in Wien, in Fünfhaus Ru-
dolfsheim. Er liegt direkt an der Äu-
ßeren Mariahilfer Straße und wurde 
1833 eröffnet. Ursprünglich wurde 
der Markt von Bauern aus den Be-
zirken 12-14 mit Produkten beliefert. 
1854 wurde die Mariahilfer Straße 
umgestaltet, der Markt bekam stra-
ßenseitig eine Stützmauer, welche 
heute für ihre Graffitis bekannt ist. 
Während dem  Zweiten Weltkrieg 
fügten 50 Luftangriffe schwere Schä-
den der Stadt hinzu, am 17.Oktober 
1944 wurde der Schwendermarkt 
dabei komplett zerstört. 2002 wurde 
umgebaut und saniert, es entstan-
den kleinere Stände, welche als Nah-
versoger dienen. 
Unmittelbar an den Markt grenzend 
liegt die Straßenbahnstation Rus-
tengasse, welche von der Tram 52 
und 60 angefahren werden. Zu Fuß 
erreicht man die nächste Ubahnsta-
tion, Längenfeldgasse innerhalb von 
15min. Die meisten Besucher des 
Marktes wohnen in der Nähe des 
Marktes und fahren öffentlich oder 
kommen mit dem Fahrrad.
Der 15. Bezirk ist ein aufstrebender 
Bezirk und verzeichnet in den letzten 
Jahren einen großen Zuwachs an Be-
völkerung, Ende 2017 lag die Einwoh-
nerzahl bereits bei 79.029. Der Anteil 
der ausländischen Bezirkseinwohner 
lag 2017 bei 42, 3%, im Vergleich 
dazu liegt der Durchschnitt in Wien 
bei 29,6.

Der Markt ist heute ein beliebter Ort 
für Studenten und Jungfamilien des 
Grätzels. Es gibt derzeit 9 fixe Stän-
de und 4 mobile Plätze am Markt. Die 
Betreiber verkaufen regionale Pro-
dukte, welche direkt von den Bauern 
aus dem Umland Wien geliefert wer-
den. 
Kulinarisch bietet der Markt von Mee-
resfrüchten bis über vietnamesische 
Suppen vielerlei verschiedene Spei-
sen an. Es gibt ein großes Sortiment 
an Obst und Gemüse, welches sich 
saisonal ändert und nachhaltig ist.  
Es gab zahlreiche Initiativen für den 
Schwendermarkt, unter anderem 
für die Erhaltung und Belebung des 
Schwendermarktes. Seit kurzem 
gibt es die Schwenderkinder, wel-
che unter anderem eine Koope-
ration mit Ikea hatten und diverse 
Feste bzw. Abende für den Bezirk 
organisieren. Die Events umfassen 
Filmabende, Bauernmärkte oder die 
Verschenkung von Wassermelonen. 
Eines der besonderen Stände ist das 
Unverschwendet, das Unternehmen 
verwertetet Überschüsse aus Land-
wirtschaft und kreiert damit ihre ei-
genen Produkte. Weiters ist Interes-
sant, dass das Mietsystem für mobile 
Stände am Markt funktioniert anders 
als üblich, weil es keine fixen Stand-
plätze gibt, kann man Flächen pro 
m2 anmieten. Die Betonfläche, wel-
che für mobile Stände vorgesehen 
ist dient leider weder als Marktgebiet 
noch als Erholungsfläche. 
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INTERVIEWS

Das Herzstück des Marktes bilden die gut be-
suchten Lokale, die dessen baulichen Teil be-
siedeln. Gleichzeitig sind deren Gründer hinter 
der Initiative Schwenderkinder, die sich die Er-
haltung und Wiederbelebung des Marktes durch 
verschiedene Veranstaltungen und Feste als Ziel 
setzt. Es entsteht eine familiäre Nachbarschaft, 
die man als Besucher sofort spürt. Um die Atmo-
sphäre zu erleben fuhren wir vier Interviews im 
“Kaff eegespräch” Format.

Gesprächspartner:
Nina, Landkind
Dietmar, Weinviertlerie
Niki, Unverschwendet
Na, Vienna’s Vietnam
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LANDKIND

und da haben wir immer mitgeholfen 
deswegen war es nicht ganz neu das 
zu machen. Ich habe dann angefan-
gen mich mit Agrawissenschaft zu 
beschäftigen, auf der Boku einiges in 
diesem Bereich zu machen und dann 
waren wir ein Jahr auf Reisen und als 
wir zurück gekommen sind war dieser 
Stand gerade zu haben. Wir haben 
uns relativ kurzfristig  entschieden das 
zu probieren.
 
Warum genau hier, warum Schwen-
dermarkt?
Ja, das ist ein Gretzel, es ist wie ein Dorf 
und das hab ich so in Wien, nirgendwo 
erlebt. Wir sind ursprünglich aus der 
Steiermark, aber seit 8 Jahren wohnen 
wir schon in dieser Gegend und seit 
10 Jahren ungefähr in Wien. Wir waren 
früher schon als Bewohner viel unter-
wegs in diesem Viertel und haben das 
Lokal vor zwei Jahren übernommen. 

Jetzt mal zum Schwendermarkt, wie 
ist es für Euch, was funktioniert auf 
dem Schwendermarkt, was funktio-
niert nicht? Was sind die Probleme? 
Gibt es etwas besonderes?
Generell als wir angefangen haben, 
war es sehr anders als jetzt, es tut sich 
schon mehr. Der Markt hätte schon 
abgerissen werden sollen, aber die 
Bewohner haben sich gewährt und 
nun schauen wir dass wir immer aktiv 
sind, dass wir Feste machen, Veran-
staltungen organisieren, immer Din-
ge passieren, um es bei den Leuten 
wieder ins Gedächtnis zu rufen, dass 
es den Markt gibt. Viele fahren oben 
beim Markt vorbei und wissen es gar 
nicht. Die Sichtbarkeit ist auch schwie-
rig deswegen haben wir angefangen 
eine öffentliche Galerie zu machen 
damit die Leute die schon 100 mal mit 
der Straßenbahn vorbei gefahren sind 
vielleicht sehen, da tut sich was.

Hallo, ich bin Nina und ich mache das Land-
kind mit meinem Bruder Beni, mit dem Ste-
phan und noch ein paar Leuten die uns helfen.  
Ich wohne ums Eck, in der nächsten Gasse. Ich 
habe Journalismus studiert und 7 Jahre in einer 
Agentur gearbeitet. Unser Papa hat Lokale ge-
habt...
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Generelles Problem ist, dass sich die 
politischen Regeln, seit wir angefan-
gen haben zwei mal geändert haben 
und das ist als Wirtschaftstreibender 
sehr schwierig, dass du investierst, 
kalkulierst, rechnest, du hast eine Idee 
ein Konzept und dann ändert irgend-
wer die ganze Zeit die Spielregeln.  
Absurderweise ist die Neueste, dass 
die fixen Öffnungszeiten verpflichtend 
sind. Das heißt, wir sind alle selbst-
ständig und jemand verpflichtet uns 
wann wir da sein müssen und wann 
wir arbeiten müssen. 
Für “Unverschwendet”, die auch 
nebenbei produzieren, heißt dass je-
mand im Stand drei Stunden absitzen 
muss, obwohl sie keine Waren haben, 
weil sie gerade etikettiert werden und 
für Chang (Mitarbeiterin) heißt das, 
dass sie am Samstag um 8 in der früh 
in einem vietnamesischen Lokal sitzt 
und niemand wird um 8 in der früh Vi-
etnamesisch essen kommen.
 
Diese Regelungen gelten nur für die 
Stände oder für Lokale auch die im 
Markt sind? Weil sie sind Händler 
mit Nebenrechten?
Ja, das sind wir noch, wir haben den 
Stand übernommen, als Handel mit 
Nebenrechten.

Seht ihr euch eher als Lokal oder 
mehr als Stand?
Für mich greift es Hand in Hand, des-
wegen ärgert mich, dass die Stadträ-
tin sagt, dass die Märkte zu Fressmei-
len werden und wir das eindämmen 
müssen, es müsse alles Handel sein. 
Wer hier nur Handel hat, kann dann 
schwer überleben und dadurch wir 
Handeln haben und den Verabrei- 
chungsbereich geht es sich bei uns 

ingesamt aus und ich kann das Ange-
bot an Bauernprodukten anbieten. Die 
Leute haben es zur Verfügung in die-
sem Krezel und wenn ich aber nur das 
machen würde, könnt ich damit nicht 
überleben und es würde das Angebot 
garnicht geben von dem her brauchst 
du eigentlich auf so kleinen Märkten 
mit so wenig Frequenz neue Konzepte 
und die Rahmenbedingungen dass es 
nicht so komplex ist um es machen zu 
können.

Gerade dieses Konzept ist aber in-
teressant, man kann so auf einen 
Drink oder Kaffee gehen und neben-
bei auch noch einkaufen.
Das ist eben auch unser Ansatz, sich 
gegenseitig auch zu unterstützen. Du 
wolltest eigentlich nur noch auf einen 
Kaffee gehen und denkst dir dann so – 
mmmh diesen Apfelsaft könnt ich mir 
auch noch mitnehmen. Oder umge-
kehrt, du gehst einkaufen siehst einen 
Kuchen und kaufst ein Stück. 
Unsere Idee ist ja auch, wir kochen mit 
allen Dingen die wir auch verkaufen, 
damit es Kostproben davon gibt was 
man kauft und so auch neue Ideen be-
kommt was man damit machen kann. 

Wie siehst du die Zukunft hier, wie 
sieht der Markt aus in 20 Jahren?
Ich glaube dass die Märkte ein biss-
chen die Funktion verloren haben für 
den täglichen 100% Einkauf da zu sein. 
Es gibt manche menschen die einen 
großen Idealismus haben und wirklich 
alles am Markt versuchen zu kaufen. 
Aber für viele geht es am Markt darum 
wenn ich ein bisschen Zeit hab wenn 
ich Gusto habe mich mit besonderen 
Produkten zu beschäftigen. Es gibt 
Dinge hier, diekriegt man eben nicht in
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„Ich glaube dass die Märkte ein bisschen die 
Funktion verloren haben für den täglichen 100% 
Einkauf da zu sein. Es gibt manche menschen 
die einen großen Idealismus haben und wirklich 
alles am Markt versuchen zu kaufen.“

jedem Supermarkt, ich kenne meine 
Ansprechpartner, es ist eine soziale 
Funktion und dann bleib ich noch auf 
einen Kaffe sitzen und genieße die 
Sonne. Für mich wird sich der Markt 
zum Erlebnis verändern, als bewuss-
tes genießen und einkaufen, das wird 
vl noch wichtiger werden. Es wird 
auch ein bisschen auf die Politik an-
kommen. In Wahrheit sind schon Feh-
ler in der Vergangenheit gemacht wor-
den, vor 20-30 Jahren -wenn man sich 
zb den Meidlinger Markt ansieht- da 
wurde daneben ein riesiger Interspar 
gebaut.
Natürlich zerstört das den Markt noch 
mehr. Wenn das Angebot daneben so 
groß ist. Und wenn man es sich genau 
anschaut, tut dieser Interspar ja auch 
noch so als wäre er innen ein Markt, 
wenn er es innen so ähnlich aufbaut. 
Und das hast du natürlich bei vielen 
Märkten, das es den Märkten das Le-
ben abgrabt. Aber das wird man nicht 
mehr umkehren können. 

Es wäre auch interessant so etwas 
wie ein Centermanagement zu haben. 
Ein Budget, die überlegen sich einen 
Marketingplan - was schalten wir wo – 
wann machen wir welche Kampagne 
– sie überlegen sich Events – welches 
Logo hat dieses Einkaufscenter – wie 
schaut das Center aus ein ge samtes 
Marketing- und Veranstaltungskon-
zept sozusagen. Für den Markt macht 
es aber niemand oder für generell für 
die einzelnen Märkte überlegt sich 
einfach niemand – wie ist der markt 
positioniert – ist es ein Nahversorger-
markt – ist es ein Spezialitätenmarkt – 
ist es eher wie ein Naschmarkt, wo die 
Leute eher etwas konsumieren – das 
würde eben auch hier fehlen, dass 
sich damit jemand hier beschäftigt. 
Für diesen Markt machen es teilweise 
wir Standler selbst aber wir haben na-
türlich nicht die Zeit. Wir haben zwar 
einen Verein und so schaffen wir es 
irgendwie nebenbei, einigermaßen 
Events zu organisieren.
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Es bräuchte jemanden der nur da-
für angestellt ist, beim Marktamt der 
Stadt, der diese Funktion hat, für 
Märkte Positionierung zu machen 
und zu überlegen - wo wollen wir hin 
– und danach auch zu messen - hat 
es was gebracht? – Sind wir weiter 
gekommen? – Also das fehlt uns halt 
bei den Beamten oft das man Zie-
le hat mit diesem Markt und danach 
auch die Erfolgskontrolle macht um 
zu schauen wie sich der Markt ent-
wickelt hat. Sind wir diesem Ziel jetzt 
näher gekommen oder müssen wir 
etwas anderes probieren. Die Stadt 
sieht sich halt eher als Verwalter von 
Immobilien und hat teilweise auch 
noch ein falschen und idealisiertes 
Bild von dem was ein Marktstandler 
tut. Es ist halt nicht mehr so wie vor 
50 Jahren, dass die Hausfrau zuhau-
se ist und den ganzen Tag Zeit hat 
einkaufen zu gehen und dann kocht. 
Viele Leute kommen aber erst um 7 
aus dem Büro, die können unter der 
Woche gar nie auf einen Markt gehen 
weil viele Stände nicht bis am Abend 
offen haben.

Wäre es hilfreich eine geregelte Dis-
tanz zwischen Märkten und großen 
Lebensmittelketten festzulegen um 
sie zu schützen?
Ja das wäre eine Option, diese Schutz-
zonen es gibt so etwas ähnliches bei 
Apotheken.

Das z.B. auch die Wirtschaftskam-
mer schaut was es für gute Lagen 
gibt in einer Gegend?
Ja vl auch aber ich weiß nicht. Es ist so-
wieso schwierig weil alle die auf den 
Märkten sind, sind kleine Geschäfte, 
sind viele Familienbetriebe, die tun 

sich sowieso jetzt schwer zu kon-
kurrieren. Ich mein es jetzt nur wenn 
es um den Preis oder so geht. Man 
müsste die Rahmenbedingungen so 
machen dass es flexibel ist und den 
Markt auch als soziale Funktion für 
das Krezel sehen. Unser Bezirk unter-
stützt uns da eh sehr, also die sehen 
es auch auf Bezirksebene, fördern und 
helfen uns wenn wir bürokratische 
Probleme haben. Aber ich weiß nicht 
ob es bei jedem Markt so ist. Es gibt 
viele Märkte die sehr tot sind in Wien.  
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WEINVIERTLERIE

Die Idee kam daher dass ein Freund 
von mir, der hätte damals den Betrieb 
seines Vaters übernehmen sollen, es 
war eine Spenglerei. Und das wollte 
er absolut nicht und hat daraufhin ge-
sagt er wird jetzt bio-Bauer. Und hat 
gesagt, der fängt jetzt an bio-Gemü-
se zu züchten und so weiter. Habma 
gedacht: Ja coole Idee, hmm, könnt-
ma vielleicht was damit machen. 
Dann haben wir ein Cousin, der den 
Winterbetrieb von seinem Partner 
übernommen hat, totalgute Weine 
produziert aber die halt am Land für 
absolut kein Geld verkauft. Habma ge-
dacht die muss man in die Stadt brin-
gen, zu den Leuten die das zu schät-
zen wissen.
Ja, das mit einander und mein Wunsch, 
schon immer selbstständig sein zu 
wollen und sowas wie eine Bar oder 
Lokal selbst zu haben, darauf hat es 
sich eben aufgehängt. Dann der mo-
mentane Zeitgeist - bio, regional und 
nachhaltig -, ich habe mir gedacht OK

ich habe super Connections im Wein-
viertel zu vielen, vielen Produzenten... 
ja, warum baut man dass ned zusam-
men, machen ein Geschäft in Wien 
und verkaufen das dann in der Stadt? 
Quasi so ist es entstanden.
Vor zwei Jahren haben wir Überlegun-
gen gestaltet und vor einem Jahr ha-
ben wir eröffnet, am neunten Oktober.

Warum haben Sie ausgerechnet am 
Schwendermarkt Ihr Geschäft auf-
gemacht?
Das habe ich mir eigentlich nicht 
erwartet: ich habe eine Standorts-
analyse bei der Wirtschaftskammer 
machen lassen, wo man demographi-
sche Daten, Bevölkerungschichten, 
soziale Schichten und so weiter, Ein-
kommenschichten und so weiter sieht 
und diese Daten hätten mir eigent-
lich abgeraten so ein Konzept, weil 
da braucht man doch, sag ein Mal, 
überdurchschnittlich hohe Bildungs-
schichten und überdurchschnittlich

Mein Name ist Dietmar Püringer, ich bin sieben-
unddreizig Jahre alt und die Idee für dieses Ge-
schäft.. es hat mehrere Entstehungsursachen! 
Also Vorbildung habe ich absolut keine, ich bin 
brutaler Quereinsteiger und habe tausend ver-
schiedene Jobs vorher gemacht, alles mögli-
ches.  
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hohe Einkommensschichten. Habe 
aber den Tipp von einem Bekannten 
bekommen und es war dann so, dass 
ein normales Geschäftslokal viel hö-
here laufende Kosten aufwirft als ein 
Marktstall hier. Und deswegen habe 
ich mir gedacht, gut ja, schauma mal. 

Dass dieses ganze Grätzl, das ganze 
Gebiet grad im Aufstreben und Auf-
werten ist, das habe ich damals noch 
ned gewusst. Also das war keine In-
vestition in die Zukunft, es war eher 
ein Glückspiel so: schauma mal ob es 
funktioniert. Aber dass es jetzt... mitt-
lerweile schaut es so aus als wird es 
sicher funktionieren. Weil wenn sich 
das so weiterentwickelt wie  es sich 
in den letzten drei Jahren getan hat, 
und die eineinhalb die ich nicht mitge-
kriegt habe, ja dann hat jemand a’ rosi-
gen Zukunft in der Gegend. Und sogar 
wird es immer besser, wahrscheinlich.

Und was sind Ihrer Meinung nach 
oder laut der Standortsanalyse die 
Probleme an diesem Markt?
Einerseits zu unbekannt, obwohl der 
älteste Markt in Wien. Zweitens zu 
klein, zu wenig Sortiment, zu wenig 
Auswahl. Also zu wenig verschiedene 
Einkaufsmöglichkeiten. Weil am Markt 
will der Kunde bissl bummeln, flanie-
ren, das kann er da ned, weil dann 
geht er fünf Minuten in eine Richtung 
und es ist aus! Und das ist halt ein Pro-
blem, dann sind wir halt ein bissl vorm 
Schuss. Mittlerweile logistisch leicht 
zu erreichen, mit den Bims da oben 
und eigene Straßenbahnstation aber 
muss sagen: alles was positiv ist, das 
hat sich erst in den letzten eineinhalb 
Jahren entwickelt. Und jetzt tut sich 
halt eins oder anderes und wird immer

besser hier. Es ist ein bissi blöd dass 
er oben nicht so gut zu sehen. Seit 
einem Jahr wird ja auch oben gesagt 
ned nur Rustengasse bei der Straßen-
bahnstation sondern auch Schwen-
dermarkt  gesagt, auch ein Indizien 
hier. Aber viel zu viele Leute überse-
hen ihn, also er bräuchte mehr Öffent-
lichkeitsarbeit.
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UNVERSCHWENDET

Unverschwendet wurde 2016 gegründet von 
Andreas und Cornelia Diesenreiter und in die-
sem Jahr haben sie auch diesen Marktstand 
gekauft, um Quasi eine Basis zu schaffen für 
Unverschwendet. Wir produzieren Feinkost 
aus Überschüssen und vermitteln diese Über-
schüsse...

also Überschüsse, die aus der Land-
wirtschaft kommen in der Landwirt-
schaft entstehen, weil das Volumen 
reicht ist und der Handel es nicht 
mehr aufnehmen kann. Weil sie zu 
groß sind, zu klein sind, zu dick sind, 
wie auch immer, nicht für Handel oder 
Industrie interessant sind. Diese Über-
schüsse kaufen wir den Landwirten ab 
und machen daraus unterschiedliche 
Produkte. Genau, Cornelia und An-
dreas habe das gegründet. Cornelia 
hat bei einer Abfallstudie mitgemacht, 
wo es darum ging 1 Tonne Abfall, zu 
untersuchen, was das für Abfälle sind 
und da waren immer ganz viele Le-
bensmittel dabei und so ist diese Idee 
irgendwie entstanden. Ich bin seit 
März bei Unverschwendet dabei, ich 
mach Produktentwicklung, Produk-
tion, Rezeptentwicklung, Rezeptent-
wicklung, Qualitätsmanagement, das 
ist so mein Bereich. Derzeit macht, 
aber jeder alles irge- ndwie, betreue 
derzeit den Laden und den Online-

shop. Man sieht das auch... Letzes 
Jahr wurde tatsächlich hier drinnen 
tatsächlich produziert, die Produk-
tion ist mittlerweile ausgelagert, der 
Marktstand an sich dient jetzt als 
Shop. Primär vorne, der vordere Be-
reich, das ist wenns nicht gerade so 
angeräumt ist auch für Strategie- und 
Büroarbeit da, aber jetzt wird es wahr-
scheinlich in den nächsten Monaten 
wird der Onlineshop hier kommissio-
niert und abgewickelt.

Warum genau am Schwendermarkt? 
Eine Frage die ich tatsächlich nicht 
beantworten kann, also weil ich es 
nicht weiß... Eh. Ich glaub aber schon, 
dass das frei war zum einen und das 
es vom Namen her igendwie ganz 
gut gepasst hat, weil der Name Un-
verschwendet gab es ja schon und so 
weit ich die Geschich te kenne gab es 
dann hier den Stand auch zu kaufen 
und Unverschwendet hat Förderung 
bekommen und im Rahmen dessen
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wurde dieser Stand gekauft, was vom 
Namen her jetzt ganz witzig passt.

Das heißt niemand von euch wohnt 
hier?
Cornelia wohnt in der Nähe, ist da-
nach nach dem sie den Stand gekauft 
hat auch in die Nähe gezogen und 
wohnt nach wie vor ums Eck. 

Soweit du weißt oder deiner Mei-
nung nach, was funktioniert hier für 
euch oder generell am Markt, was 
ist gut und was ist schlecht?
Es ist ein kleiner Markt, ich hab ihn im 
Sommer erst so wirklich erlebt bzw. 
jetzt. Gut funktioniert einfach das, ob-
wohl er so klein ist, einfach ein paar 
Läden gibt, die Leute anziehen, die 
das Konzept gut finden und deshalb 
zu uns kommen. Von der Zielgrup-
pe passt das Landkind nebenan, die 
dann zu uns schauen, Landkind hat ja 
unsere Produkte und so. Wir konnten 
am Markt ein großes Melonen Event 
veranstalten vor einem Monat, das hat 
gut funktioniert und das ist was, was 
die dann schon Leute anzieht und 
generell glaube ich das der Schwen-
dermarkt bisschen bekannter wird. 
Das geht ganz gut und auch das vie-
le Veranstaltungen gerade passieren. 
Das Landkind ist hierbei auch recht 
engagiert, dass die einfach Leute her-
bringen und Events veranstalten und 
so. Das merken auch wir, aber ich 
muss sagen wir haben erst seit zwei 
Wochen jetzt  wieder offen, gerade 
auch nicht unsere Kernkompetenz 
einen Marktstand zu führen. Das war 
so mein Eindruck!

Glaubst du, dass der Schwender-
markt ein besserer Standort für

euch ist? Wegen dem Publikum oder 
wegen den anderen Lokalen die hier 
sind oder wurde es genau so gut am 
Meidlinger Markt zum Beispiel funk-
tionieren? 
Ja, ich denk schon. Also grundsätz-
lich da so eine Marktlage für so ein 
Konzept ganz spannend ist, weil man 
immer sehr viel Erklärung und Kon-
zept herzeigen irgendwie bei uns gut 
funktioniert und das kann man gut an 
einem Marktstand. Unser Konzept al-
lein aus einem Büro heraus zu arbei-
ten glaube ich würde auch gehen, 
aber macht halt so mehr Sinn, wenn 
man irgendwie einen Standort hat, 
ob das jetzt auch auf einem anderen 
Markt auch funktionieren würde, den-
ke ja. Denke, würde auch als kleines 
Pop-Up irgendwo bei wem anderen, 
anderem Standort auch funktionieren. 

Du bist zwar nicht solange hier, 
aber wie siehst du die Zukunft vom 
Schwendermarkt? Was wünscht du 
dir? Was könnte besser funktionie-
ren? 
Soweit mein Eindruck ist, funktioniert 
die Kommunikation mit dem Markt-
amt, mit diesem ganzen Institutionen 
die da drum herum stehen mit uns 
recht gut. Das passt eigentlich ganz 
gut, wir hatten ein bisschen Schwie-
rigkeiten mit neben an, das wird mög-
licherweise jetzt auch eine Toilette. 
Also dieser Laden ist ja zugemacht 
geworden, das wird jetzt eruiert was 
da jetzt reinkommt. Da sehe ich für 
unsere Zukunft, das ist nicht so schön, 
dieser Gedanke, dass da ein Klo ist 
und da ein Müllraum ist, wobei das 
auch umgewidmte wird, weiß man 
halt nicht. Grundsätzlich wen der 
Markt wachsen würde oder wenn es
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noch mehr Stände gibt, würde es 
glaube ich viele Synergien ergeben, 
die uns alle dann irgenwie gut be-
einflussen können. Das Marktklima 
an sich ist schon sehr nett, man 
kennt sich halt und da ist schon ein 
guter Zusammenhalt da. 

Würdest du dir dann vorstellen, 
also was würde eher funktionie-
ren, wenn da mehr mobile Obstän-
de sind oder ebenso Mischung 
zwischen Lokal?
Ich glaub beides, der Platz für mo-
bile kleine Standln ist ein Platz vor-
ne auch gegeben. Ich denk schon, 
wenn da zwei drei Läden sind, die 
auch moderne Konzepte verfolgen, 
die schaffen dann auch wieder Leu-
te in dem Bezirk und das ist ein net-
tes Konglomerat das wir hier haben. 
Junge Leute, ältere Leute, mit Leu-
ten denen Nachhaltigkeit wichtig 
ist, also ganz unterschiedlich. 

15 Interview



VIENNA’S VIETNAM

Ich heisse Na und bin die Tochter der Geschäfts-
führerin, und fix bin ich seit März hier, sonst habe 
ich nur ab und zu gearbeitet.

Wie lange gibt es das Lokal schon?
Die Mutter ist seit fast zehn Jahren da, 
da war sie aber alleine und hat das al-
les ohne Unterstützung aufgebaut. Es 
war früher am Schwendermarkt ein 
Rotlicht-Millieu, da hat sich aber eini-
ges schon geändert. Zwischendurch 
war sie auch in der Neustiftgasse und 
ist seit sechs Jahren wieder hier.

Warum hat sie genau den Schwen-
dermarkt ausgewählt?
Ich glaub einerseits weil sie die Leute 
von früher schon gekannt hat, und sie 
schon einen guten Ruf gehabt. Viele 
haben sie gefragt ob sie zurückkom-
men möchte. So hat sie die Chance 
bekommen dieses Lokal wieder zu 
haben. Und ich find das ist echt ein 
schönes Bezirk, die Leute sind sehr 
angenehm. Bank und Immobilien-
makler, alles ist in der Nähe und es 
ist auch sehr familiär. Wenn du hier 
wohnst oder arbeitest kennst du fast 
jeden auf der Straße.

Was funktioniert hier besonders gut 
und welche Probleme gibt es?
Ich fang mal an mit den Problemen! 
(lacht.) Das Problem ist dass nicht 
sehr viele fremde Leute kommen, es 
ist sehr versteckt. Ihr kennt es ja von 
der Architektur, es ist halt abgesetzt. 
Von der Straßenbahn sieht man nur 
ein Riesenschild, kein Mensch weiß 
dass hier unten eigentlich ein Markt 
ist. Auch die Barrierezugänglichkeit ist 
ein Problem, da ist nur eine Stelle wo 
man runterkommen kann. Ich hab zu-
erst drangedacht wie ein Stammgast 
von uns, der im Rollstuhl sitzt, manch-
mal vorbeikommt und er hat schon 
ein bisschen Schwierigkeiten. Das 
hat mich zum Nachdenken gebracht.  
Noch ein Problem ist dass wir kein öf-
fentliches WC haben, da werden die 
Sitzplätzen gleich begrenzt. Als lokal 
hat man entweder eine Toilette, dann 
darf man nur 8 Sitzplätze haben, oder 
man muss geschlechtsgetrennte WCs 
haben.
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Das gute daran ist, die Leute in der 
Umgebung versorgen sich am Markt. 
Ich denke leistbarer und qualitativer. 
Im Sommer haben wir einen tollen 
Gastgarten und es ist echt schön, da 
verbleiben die Leute für Stunden. Ich 
fühl mich wahnsinnig wohl hier, weil 
die Arbeit abwechslungsreich ist und 
die Nachbarn alle nett sind. Du kannst 
einfach rübergehn und was kaufen 
und hier gleich kochen. Es ist eine 
Community die immer da ist. Im Win-
ter wird’s aber schon sehr kalt. Man 
sollte vielleicht auch mal renovieren!

Wie siehst du die Zukunft vom 
Markt? Was wünscht du dir?
Architektur und Stadtplanung sollte 
man angehen. Kein Mensch weiß von 
diesem Ort bescheid. Wir arbeiten lan-
ge daran speziell mit dem Landkind, 
dass wir regelmässig Veranstaltungen 
machen (drei mal im Jahr) damit neue 
Leute herkommen und wissen was 
es hier gibt. Es gibt auch keine gute 
Schilder, Wegweiser… es ist schon 
mal Positiv dass sie es in der Stras-
senbahn durchsagen, aber sonst gibt 
er nur “die Wand”.Äusserlich gehört 
wirklich viel gemacht und auch wenn 
man ein Publikum holen möchte, ein 
bisschen mehr Grün. Mit dem neuen 
Pflaster wird es wirklich heiß. Auch 
die WC Sache sollte man ändern, für 
mich ist das beim Arbeiten sehr lästig. 
Meiner Meinung nach gehört außer-
dem eine Begegnungszone her. Diese 
Straße ist nicht sehr befahren, außer-
dem darf man hier sowieso nicht rein-
fahren. Viele machen das falsch. Es 
könnte einfach eine Begegnungszone 
sein, wie auf der Mariahilfer Straße. 
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ANALYSE

Über den Zeitraum von einem Monat — Oktober 
2018 — wurden unterschiedlichste Daten über 
den Markt gesammelt. Grundlage dieser Re-
cherche ist ein gemeinsamer Fragebogen des 
Moduls “Kommunikationsdesign”. Die Ergeb-
nisse dieser Recherche wurden visuell zu einer 
Analyse aufbereitet. Diese ist wie folgt geglie-
dert:

über Fünfhaus
der Schwendermarkt
Produktanalyse
Besucherbefragung 
Vergleichbarkeitstabelle
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WIEN, 1150

36
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41
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+ 10,6 %

(1.1.2018 – 1.1.2038)

+ 5 Jahre

(1.1.2018 – 1.1.2038)



SCHWENDERMARKT
Übersicht
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Distanz der angrenzenden Supermärkte 
zum Schwendermarkt und Preisvergleich
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